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Abend -Ausgabe»
Die Beschlagnahme deutscher Schiffe.
Das von deutsch -offiziöser Seite wiederholt betonte und

von englischer Seite in geradezu überschwänglicher Welse
gefeierte deutsch -englische „Frcundschaftsverhältniß " scheint
sich in der Praxis nicht recht bewähren zu wollen , eine Er¬
scheinung , die uns bei unserer seitherigen Auffassung dieses
Verhältnisses nicht sonderlich überraschen konnte . Der
Beschlagnahme des Reichspostdampfers „Bundesrath " , welche
in Deutschland allgemeine Entrüstung erregt hat , ist nicht
etrva ein Einlenken der englischen Behörden , die sich allem
Anschein nach einen schweren Hebelgriff haben zu Schulden
kommen lassen , sondern die Beschlagnahme eines zweiten
deutschen Schiffes , des Hamburger Dampfers „Hans
Wagner " , gefolgt . Es ist selbstverständlich , daß dieser
zweite Fall den allgemeinen Unwillen über die Handlungs¬
weise der Engländer , welche in Ansehung dieser Vor-
kominilisse und ihrer begleitenden Umstände als ein Akt
grober Unfreundlichkeit  gegen Deutschland erscheinen
rmß , noch wesentlich gesteigert hat . Und es ist zu wünschen
und zu hoffen , daß die bereits eingcleiteten diplomatischen
Vorstellungen der deutschen Regierung mit derjenigen rück¬
sichtslosen Energie durchgeführt werden , wie sie den Eng¬
ländern gegenüber , die sich niemals durch schwache Nerven
ausgezeichnet haben , angebracht sind.

Was die Rechtsfrage selbst betrifft, um die es sich hier
handelt , so sind darüber vielfach irrige Ailschauungen ver¬
breitet . Laut der Pariser Scerechisdeklaration vom Jahre 1856,
welche heute von allen Staaten anerkannt wird (denn auch
die Vereinigten Staaten von Amerika , welche ihr nicht bei¬
traten . haben sich in der Praxis an sie gehalten ) , deckt die
neutrale Flagge feindliches Gut , während neutrales Gut
auch unter feindlicher Flagge frei ist . Neutrale Schiffe
dürfen nur dann beschlagnahmt werden , wenn sie entweder
eine Blockade gebrochen haben oder Kriegskontrebande mit
sich führen . Der erstere Fall , nämlich der Bruch der
Blockade , kann in dem Krieg zwischen England und den
Buren überhaupt nicht in Betracht kommen , da die Buren¬
republiken keine Häfen besitzen , mithin auch keine Blockade
eröffnet werden kann . Bei der Beschlagnahme der beiden
deutschen Schiffe konimt der zweite Fall in Betracht , nämlich
das Milführcn von Kriegskontrebande.

Das Vorgehen der englischen Behörden wäre nur in
dem einen Falle halbwegs zu rechtfertigen gewesen , wenn
die deutschen Schiffe nicht nur Kriegskontrebande an Bord
geführt Hütten , sondern wenn auch der Nachweis geliefert
werden könnte , daß dies mit Wissen und Willen der Schiffs¬
führer geschehen ist . Es kommt häufig vor , daß ohne Wissen
deS Kapitäns und der Schiffseigener Kriegskontrebande an
Bord gebracht wird , indem sie unter harmlosen Verpackungen
durchgeschmuggelt wird . In solchen! Falle ist es Sec-
brauch , daß der kriegführende Staat die Kontrebande
konfiSzirt , dagegen kann von einer Beschlagnahme des

Schiffes garnicht die Rede sein . Was den Fall des
Reichspostdampfers „Bundesrnth " betrifft , so liegt die strikte
Erklärung der Eigcnthümerin , der „Deutsch -Ostafrika -Linie " ,
vor . daß der „Bundesrath " keine Kriegskontrebande an
Bord führte . Sollte trotzdem solche gefunden sein , so würde
mithin zweifellos der Fall eingeschmuggelter Kontrebande
vorliegen , wenn es sich nicht etwa überhaupt nur um englische
Chicanen handelt . In jedem Fall widerspricht die Art , mit
der England hier vorgcgangen ist , nicht nur den inter¬
nationalen Höflichkeitsformen , sondern sie muß angesichts des
Verhältnisses zwischen Deutschland und England auch als
ein Akt der Unhöflichkcit gegen die deutsche Regierung be¬
trachtet werden , und England hat alle Ursache , für diese
Unhöflichkeit unverzüglich volle Genugthuung zu geben.

Ein entschiedenes Vorgehen der deutschen Regierung ist
um so erforderlicher , als wir zu dem Prisengericht in Durban,
welches über die Berechtigung der Beschlagnahme entscheidet,
wenig Vertrauen haben . Durch die Opposition Englands
gegen eine Regelung des Seekriegsrechts ist sowohl die
Rechtsprechung der Prisengcrichte auf einem sehr rückständigen
Standpunkt geblieben , als es auch bisher nicht ermöglicht
wurde , den ' dehnbaren Begriff der „Kriegskontrebande " in
fest umgrenzter Weise zu definiren . Auch auf der Friedens¬
konferenz hat England sich entschieden geweigert , einer Ein¬
beziehung des Seekriegsrechts zuzustiinmen , wodurch jeder
Fortschritt auf diesem Gebiet vereitelt worden ist.

Je rückständiger die Formen des Seekriegrechts sind,
umso dringender ist es erforderlich , daß die deutsche
Regierung die größte diplomatische Entschiedenheit an den
Tag legt , um zu verhindern , daß durch den von England
in frivolster Weise heraufbeschworenen Krieg deutsche Inter¬
essen geschädigt werden . Und das Interesse Deutschlands
fällt hier mit dem anderer Mächte , so Rußlands und
Frankreichs , zusammen , da die Engländer auch schon russische
und französische Schiffe beschlagnahmt haben , die aber
wieder freiqegeben wurden . Ein Zusammenhalten der
anderen Mächte wäre umso wünschenswerlher — wo¬
durch es freilich leider nicht wahrscheinlicher wird —
weil Englands Absichten allem Anschein nach darauf ge¬
richtet sind , sich unter irgendwelchen Vorwänden der Delagoa-
Bai zu bemächtigen , uni auf diesem Wege , nachdem seine
Landmacht sich als leistungsunfähig erwiesen hat , den Buren
Republiken durch die Verhinderung der Nahrungsmittel - und
Munitionszufuhr beizukommen . Sollte England einen solchen
Handstreich wagen , der mit dem ominösen deutsch -englischen
Geheimvertrag jedenfalls in keinem Zusammenhang steht , so
wird man die Probe auf das Exempel machen können,
inwieweit die europäischen Großmächte gewillt sind , der eng
lischen Gewaltpolitik einen Riegel vorzuschiebcn . Dr . jur . P.

* * *
hd . Berlin » 3 . Januar . Der Direktor der Ostafrika -Lime,

Konsul Wörinami , war , dem Lok .-Auz ." zufolge , gestern bei dem
Dezernenten des Auswärtigen Amtes , traf aber den Reichskanzler
nicht an . Er erhielt die Versicherung , daß die deutsche Regierung
sich auf das Eifrigste bemühe , die Interessen der Gesellschaft wabr-
zunehmen . Etwas Entscheidendes in der Angelegenheit der be¬
schlagnahmten Schiffe sei aber noch nicht erfolgt , und cs konnten
immerhin noch einige Tage vergehen , ehe über die Entscheidung der

Angelegenheit eine Meldung hierher käme , se bst wenn die englische
Regierung , wie es den Anschein habe , diese Sache mit größter
Loyalität zu erledigen trachte.

Da » zweite beschlagnahmte Schilf . Die Meldung von
der Beschlagnahme des „Hans Wagner " ist, wie der „Hamburgische
Korrespondent " nunmehr meldet , dahin zu berichtigen , daß es sich
nicht uni einen Dampfer , sondern uni die hambuMsche Bark Hans
Wagner " handelt , deren Beschlagnahme an , 28 . Dezember erfolgte.

Das Jahr 1899.
Belgien

begann das Jahrhundert als französischer Vasallenstaat , um nach
dem Wiener Kongreß wieder ein Theil des Königreichs der Nieder¬
lande zu werden . Erst der Aufstand von 1830 machte das Land
zu einem selbständigen Königreich mit katholischem Herrscherhaus
aus dem Hause Coburg . Im letzten Drittel des Jahrhunderts
wurde Belgi . u mit seiner hochentwickelten Industrie ein vanpt-
herd des internationalen Socialismus . Im letzten Jahrzehnt
erkämpfte sich der vläinische Volksstamm auf allen Gebieten
Gleichberechtigung mit dem bisher herrschenden Wallonenthum.
Einen großen Theil des innerpolitiichcn Lebens nahm rm Jahre
1899 der Kampf um die Reform des Wahlrechts ein . Das klerikale
Ministerium de Smet de Naher hatte einen Ge,etzentwurf em-
icbracht . der vor Allem die Herrschaft desLleriknlismus sichern
sollte und keine der voll den Liberalen und ^ oclausten erhobenen
Forderungen erfüllte . Selbst König Leopold gab seiner Un-
zufriedcnhcit mit diesem Gesetze so deutlichen Ausdruck , daß sich das
Ministerium an , 23 . Januar zum Rücktritt veranlaßt sah . An seine
Stelle trat ein Ministerium van den Peereboom , das eine neue,
ebenfalls stark rückschrittliche Wahlvorlage entwarf . El » Sturm
der Entrüstung erhob sich niuimehr in den gegnerischen Kreisen , der
das Land in den Monaten April , Mai und Juni manchmal in
geradezu aufruhrähnlichc Zustände versetzt . Die am 3. >; »li m
der Kammer beginnende Berathung des Wahlgesetzes ergab selbst
innerhalb der klerikalen Partei eine so starke Gegnerschaft , daß auch
das Kabinett van den Peereboom am 2 . August zur Entlassung
genöthigt wurde . Der abernials ans Ruder gestellte Minister¬
präsident de
Wahlreform 1,,, . . . .
das verhältnißmäßigc . .. .. . . . . .
Gesetz fand am 25 . November Annahme Seitens der Kammer , am
22 . Dezcniber durch den Senat . — An Kämpfen auf socialem Ge¬
biete war auch das Jahr 1889 wiederum reich ; so brachte der April
einen mehrwöchige » Ausstaud sämmtlicher Bergarbeiter.

Holland
ist von seiner jungen Königin Wilhclmina noch immer nicht mit
einem königlichen Gemahl beglückt worden , obwohl an Anwärtern
auf diesen begehrenswertheil Posten kein Mangel ist.

Der Anregung des Czaren Nikolaus II . cntsprnngeu , ver¬
sammelte sich am ' 18 . Mai int Haag die von allen selbständigen
civilisirtcn Staaten beschickte internationale Abrüstungskonferenz,
die bis zum 29 . Juli tagte . Sie erfüllte jedoch die der Erhaben¬
heit des Gedankens entsprechenden Hoffnungen , die man auf sie
gesetzt hatte , nicht und begnügte sich mit einer Reche von Ab¬
änderungen des Kriegsrechts und Beschlüssen , die auf eine »lenschen-
freundlichere Kriegsfiihrung zu Lande und zu Wasser hmausliese » .

Grssibritaunici » und Irland
nahm au der Bekämpfung und Niederwerfung Napoleons I im
Ansanq des Jahrhunderts staikcu Antheil und beraubte bei dieser
Gelegenheit Frankreich seiner schönsten Kolouice » . Das britische
Reich entwickelte sich im ncunzehiiten Jahrhundert zu dem riesigen
Kolonialreiche , das es heute ist , und das in allen Erdtheilen große
und reiche Lande,masscii besitzt . Im Jahr 1899 feierte es am
24 Mai unter Entfaltung großen Pompes den 8V. Geburtstag der
greisen Königin Viktoria . Aus der „glänzenden Vereinsamung , m der
sich das britische Königreich seit langen Jahren infolge seiner selbst¬
süchtigen und neidischen Politik befindet , konnte es auch die im
kubanischen Kriege erworbene Freundschaft der Vereinigten Staaten

(Nachdruck verboten .)

Berliner Theater -Kries.
(Von unserem eigenen Korrespondenten .)

Ich will dem alten Jahrhundert nichts Schlechtes Nach¬
reden . Es ist hinüber (nicht nach unserer Ansicht . D . R .) .
Es schlummere in Frieden . Aber nett hat es sich zum
Schluß wirklich nicht benommen . Vor Allem nicht gegen
die Feuilletonistcn . Und ganz besonders nicht gegen mich.

Optimistisch , wie ich als Feuilletonist bin (als Mensch
bin ich's schon erheblich weniger ) , hatte ich gehofft , diese letzte
Monatsbilanz des scheidenden Jahrhunderts zu einem pomp¬
haften Carmen saeculare zu gestalten . Ich war geneigt,
pathetisch zu werden und mit begeistertem Federschwung an¬
zuheben:

Wie schön , o Mensch , nnt Deinem Palmenzweige
Stehst Du an des Jahrhunderts Neige
In edel stolzer Männlichkeit

Der reifste Sohn der Zeit.
Und dann würde ich dem vielgeliebten , theilnahmsvollcn

Leser mit feurigen Zungen verkündet haben , wie noch in
letzter Stunde eine große künstlerische Offenbarung gekommen
sei , das Werk , die Dichtung des Jahrhunderts.

Ich bin tief beschämt und arg zerknirscht . Schiller , als
Spektator der Jahrhundertswende , hatte es bei Weitem besser.
Mir ist es nicht gelungen , an der Schwelle einen schönen
Menschen in edel stolzer Männlichkeit zu erblicken . Und um
den reifsten Sohn der Zeit Ihnen zu nennen , habe ich mir
so lange vergeblich den Kopf zerbrochen , daß ich (wen der
Termin interessirt , dem sei er verrathen , genau am Morgen
nach Sylvester begann 'L) noch heut das allerheftigste Schädel¬
gebrumm verspüre . Und nur mein musterhaftes Pflicht¬
gefühl veranlaßt mich, „mit Vergnügen die Feder zu er¬
greifen ." Aber es wird kein Lärmen saeealare werden , das
Merke ich schon lange.

Manchen Sohn der Zeit sah ich in diesem Monat an
die Rampe kommen , aber dem Schillerschen Jüngling mit
der Palme sahen sie Alle verwünscht wenig ähnlich.

Einige Mal kamen gleich zwei Söhne auf einmal,
dramatische Zwillinge , aber dies Dioskurenbild weckte nie
jene tröstliche Erkenntniß : „Freut Euch , daß Ihr gleich zwei
solcher Kerle , wie wir sind , habt . "

Auch hat , soviel ich weiß , Niemand in dieser nachdenk¬
lichen Zeit tiefsinnige Betrachtungen darüber angestellt , wer
von beiden größer ist : Kraatz oder Stobitzer , Heinrich Lee
oder Wilhelm Meyer -Förster , Kren oder Schönfeld.

Man genießt vom ersten Paar das „Flottenmanöver " ,
vom zweiten „ Busch und Reichenbach " , vom dritten den
„Himmelshos " . Drei Schwänke , jeder verschieden gewürzt.

Der erste ist die patriotische Posse , der zweite die blöd¬
sinnige Groteskposse , der dritte die dekorative Posse.

„F l o t t e n m a n ö v e r " betrachtet die Bühne als politische
Bildungsanstalt und versucht mit Lachgasbetäubung den
Leuten die Marincvorlage beizubringcn . Die beiden poli¬
tischen Witzbolde , die alte Scherze auf der neugestimmten
Leyer machen und mit dieser Leyer , Arion gleich , kühn auf
dem Strom der Zeit schwimmen , kamen glücklich in den Hafen.

Auch „Busch und Reichenbach"  von Lee und Meyer-
Förster , die Quadrupel -Firma , fand Gegenliebe.

Das sind gcwaltthätige Herren , die Verfasser . Mit
Kleinigkeiten geben sich die nicht ab . Sie lassen einfach in
ihrem Stück den schon im vernünftigen Zustand urkomischen
Alexander als vermeintlich Wahnsinnigen alle Gangarten
moderner Jrrenbehandlung bis zn der großen Douche in der
Gummimanne exekutiren . Und „ Alexander unter Wasser"
ist der clon am Ende des Jahrhunderts.

Wie schön, o Mensch , mit Deinem Palmenzweige . . .
Die dritte im Bunde , die Posse „ Im Himmelshof " , ist
die neue Auflage des alten Adolf Ernst -Ausstattungsstückes,
bei dem der Stoff Nebensache und . die Stoffe , noch mehr

natürlich was drinsteht und 'rausguckt , die Hauptsache sind.
— DaS wären die Chefs d’oeuvres unserer Doppelgestirne.
Der reifste Doppelstern der Zeit , die Fratelli Blumenthal
und Kadelburg , sind freilich noch nicht wiedergekomme » . Sie
liegen und besitzen. Das große Wecken zn Beginn des neuen
Jahrhunderts mag sie daran mahnen , was sie ihrem Volke
schuldig sind.

Dem letzten Jahrhundertsmonat kann man dann noch
nachrühmen , daß seine Gedächtnißtafel besonders reich an
klangvollen Namen ist.

Wen überschauert nicht ein Hauch der Ehrfurcht , hört
er von Döbber  oder gar von Kuhlenkampf.  Oder
irre ich mich, sind diese Namen Schall und Rauch?

So will ich denn ihr Herold sein.
Döbber  schrieb eine Oper „Die Grille " und Kuhlen

kampf  schrieb eine Oper „König Drosselbart " . Jeder für
sich allein.

Das ist an sich nicht sonderbar . Das Sonderbare kommt
erst . Denn beide wurden aufgeführt . D . h . die Grille hat
schon ansgezirpt , und vom König Drosselbart , der nach dem
zweiten Akt Erfolg hatte , mird 's wohl bald heißen : Vive le
roi — le roi est mort!

Die Oper hat in ihrem ganzen Wesen etivas durchaus
Weibliches . Nur in einem Punkt stimmt nichts . Die beste
Frau soll die sein , von der sich nichts sagen läßtl Gelte
der Satz auch von der Oper , so wäre Grille wie Drossel,
bart des höchsten Preises werth . Denn beiden kann man
nicht das Allergeringste nachsagen.

Das eine , das den Birch -Pfeiffer -Stoff noch mehr ver¬
weichlicht , als die würdige Drameutante selbst es that , wie
das andere , das jenes bekannte Märchen mit einer trockenen
schulmeisterlichen Musik belastete , ist so neutral und gleich¬
gültig , daß selbst bei der bissigsten und bösartigsten Kritiker¬
kreuzotter die Giftdrüsen sich nicht regten . Sie könnte
übrigens schon vor Gähnen nicht zuschnappen.
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von Nordamerika nicht Herausreißen. Obwohl England durch
«neu Gchennvertrag mit Deutschland in Betreff der portugiesischen
Kolomeenm Afrika, durch die Abtretung Samoas an Deutschland
und durch den Abschluß eines Sudan-Abkommens mit Frankreich
koloniale Streitfragen aus der Welt zu schaffen bemüht war, zeigte
doch der Ausbruch des Krieges mit den Burenfrcistaaten in Süd¬
afrika, daß die Stimmung aller civilisirten Staaten, auch Nord¬
amerikas, gegen England gerichtet ist. Die himmelschreiende Vcr-
gewaltignngspolitik, die die konservative Regierung im Dienste
einiger Grobkapitalisten gegen die Buren einschlug, entfremdete den
Engländern selbst die Sympathieen der Amerikaner, und die groben
Mißstände, die sich im Heer- und Flottcnwesen zeigten, die un¬
zulängliche Vorbereitung ans den unvermeidlich gewordenen Krieg
gaben im Verein mit den britischen Niederlagen in Südafrika der
liberalen Partei, die gegen den Krieg war, wichtige Kampfmittel in
die Hand, die im neuen Jahre über kiirz oder lang zum Stiirzc der
Regierung Lord Salisburys und Chanwerlains führen werden.

Die Schweiz
that am 23. November einen Schritt, der für die sociale Gesetz¬
gebung der ganzen Welt vorbildlich geworden ist: der Grosze Rath
nahm an diesem Tag ein Gesetz, betreffend die Versicherung gegen
Arbeitslosigkeit, an. — Die im November stattgehabten Neuwahlen
zum Stänoerath bestätigten die seither herrschende demokratische
Mehrheit. —Zum Bundespräsidenten für I960 ivurde am 14.Dez.
der Bundcsrath Hauser gewählt. (Fortse tzung folgt.)

Deutsches Reich.
Wiederangcstellte Gema ßre gelte.

Im konservativen Lager irrt man, so schreibt uns unser
Berliners-Korrespondent,beträchtlich,wenn man dort annimmt,
daß die Wiederanstellungvon zweien der gemaßregelten
Landräthc libcralerseits Beklemmungen hervorgcrufen habe.
Zu solcher Auffassung des Vorgangs liegt keine Veranlassung
vor. Wo ist denn wohl erwartet worden, daß die Negierung
mit der konservativen Partei entschlossen brechen werde?
Nirgends. Und das Höchste, was erwartet worden ist, war,
daß die Negierung die Kanalvorlage nicht fallen lassen werde,
weil sie dem Ostelbierthum nicht behagt. Die Anstellung
zweier früherer Landräthe ist nach den klaren gesetzlichen Be¬
stimmungen erfolgt, wonach Beamte, die zur Disposition gestellt
worden sind, die ersten für sie geeigneten freigewordenen
Stellen angeboicn bekommen sollen. Dies hat geschehen
müssen und ist geschehen, sodaß aus dem Vorgänge weiter
nichts folgt, als daß die Negierung ihre Pflicht in formaler
Hinsicht erfüllt hat. Es ist ja wohl selbstverständlich, daß
diese beiden Herren, die ihre Mandate niederzulegcn haben,
nicht wieder für das Abgeordnetenhaus kandidiren werden.
Ihre Unschädlichmachung in Bezug auf die Kanal-Vorlage
wird eigentlich jetzt erst perfekt, sodaß die Genugthuung auf
konservativer Seite nicht recht zu verstehen ist. Immerhin
darf sie den Konservativen gegönnt werden, da mit dem
Ereigniß nichts gegen die Kanalpolitik der Regierung aus¬
gesagt ist. Gerade die letzten Tage haben erneute Beweise
dafür gebracht, daß an der Vorlage festgehalten werden soll.

Der deutsch-englische Geheimvertrag.
Die Mittheilungen eines Berliner Blattes über den

Inhalt des deutsch-englischen Geheimvertrags sind vom
„Reichs-Anzeiger"als„dreiste und ungeschickte Erfindung zu
Reklamezwecken" bezeichnet worden. Was dieser Vertrag
wirklich enthalte, wird auf Grund bisheriger Andeutungen
in der Presse, anscheinend auch offiziöser Offenbarungen,
vom„Hamb. Korr." wie folgt zusammengefaßt:

1. Es ist ein Evcirtual-Vertrag, der unter bestimmten, genau
bezcrchncten Verhältntffen in Wirksanikeit tritt. Dieser Zeitpunkt
wird weder von London noch von Berlin bestimmt, sondern er
wird von den Zuständen in Portugal diktirt werden. Wenn
Regierung und Kortcs in Lissabon zu der Ueberzengung kommen,
daß die Finanzen Portugals eine Sanirung erfordern und diese
am leichtesten durch eine theilweise Liquidation des portugiesischen
Kolonialbesitzeszu erlangen ist, für diesen möglichen, aber
zeitlich nicht bestimmbaren Fall haben England und Deutschland
vor IV» Jahren jenes Abkommen geschlossen, um gemeinsam,
ohne Reibungen und Streitigkeiten untereinander, sich mit
Portugal über die Modalitäten des Vorgehens zu verständigen.
2: Der Eventualvertrag bezieht sich ausschließlich auf die portu¬
giesischen Besitzungen in Afrika, und zwar ursprünglich nur auf
die ostafnkanischen; ob später auch die westafrikanischen in den
Bereich des Abkommens gezogen worden sind, können wir nicht mit
Sicherheit sagen, halten es aber für möglich. Ausgeschlossen war
m dem Vertrage jede irgendwie geartete Bestimmung, die Deutsch-

Sland gegenübert»Egypten, Kleinasien oder China zii einer diereihert seiner Entschließung bindenden Politik verpflichtet hätte.
Ohne Widerspruch ist behauptet worden, Deutschland werde als

Garantie und Unterpfand seiner finanziellen Hülseleiftnng vonPortngal
das von Deutsch-Ostafrika südlich gelegene Stück von Mozambique

bis zum Schirr und Sambesi erhalten. Auf die Delagoabai besitzt
England unzweifelhaft ei»Vorkaufsrecht, und zwar seit langen Jahren.
Wenn es cbenso zu einer Verständigung über Portugiesisch-Wcst-
afrika gekomnien sein sollte, so liegt die Vermuthuim nahe, daß,
analog der Abmachung im Osten, Deutschland das Stück erhalten
lvird, das nördlich an Deutsch-Südwesiafrika anstößt, also Mossa-
medcs mit der Fischbai und der Tigerinsel. 4. Endlich warlbekannt,
daß dies deutsch-englische Afrika-Abkomme» vor dem Abschluß be¬
reits der Diplomatie in St.Petersburg vertraulich mitgetheilt war
und daß Rußland darin eine Angelegenheit sah, die seine politischen
Interessen nicht im Geringsten berührt. lieber den asiatischen Besitz
Portugals sei überhaupt nichts vereinbart worden.

* » *
* Kcrliir, 4. Januar. Der Reichs -Kommissar für die

Pariser Weltausstellung,  Geheimrath Richter, siedelt heute
nach Paris über.

Wegen Beschimpfung von Einrichtungen und Gebräuchen der
katholischen Kirche wurde gestern gegen den Schriftsteller Siegmar
Meh ring  vor der vierten Strafkammer des LandgerichtsI ver¬
handelt. Unter Anklage gestellt war ein Gedicht des „Ulk" vom
Ist. Septemberv. Js . mit der Uebcrschrift: „Die feige That von
Rennes". Es glossirte das Urtheil des Militärgerichts im Dreyfns-
Prozeß. Dieses Gedicht hat in weiten Kreisen großen Unwillen
erregt, der sich besonders gegen zwei Strophen richtete, welche die
Leute betrafen, die in Rennes zur Messe gehen, und die Bauern,
die ihr Kreuz vor Christo und seinen Jüngern machen. Eine
Strafanzeige hatte zuerst keinen Erfolg bei dem Staatsanwalt;
schließlich wurde aber doch die Strafverfolgung angeordnet.
Nach der Auffassung des Staatsanwalts wollte der Angeklagte
durch sein Gedicht ausdruckcn, daß nur Lumpen, verlogene Staats¬
anwälte und Maitressen zur Messe gehen; es bringe in cynischec
Weise das Zeichen des heiligen Kreuzes in unmittelbare Ver¬
bindung mit einem schmierigen Bauer, der dieselben Finger, mit
denen er das Kreuzzeichen mache, in seine schmierige Nase stecke.
Der Gerichtshof kam im Wesentlichen im Anschluß an die Aus¬
führungen des Staatsanwalts zu der Ansicht, daß der Angeklagte
mit Absicht und Bewußtsein die katholische Kirche für das Urtheil
in Rennes habe verantwortlich machen wollen, und daß er Messe,
Beichte, Kreuzzcichen, Priesterthum und Jesuitenorden in roher
Werse beschimpft habe. Der Gerichtshof erkannte deshalb auf6 Monate Gcfängniß.
m .* bayrische Artillerie soll, „ach Meldungen des
Berliner „Lokal-Anzeiger" aus München,  nach preußischem
Muster umgewandelt werden. Die rothen Büsche auf den Helmen
und der breite rothe Streifen an den Hosen werden verschwinden
und an Stelle der Pickelhauben sollen Kugelhauben treten.

. * 8a,,iru »g der Küchen. Der „Internat. Verband der
Koche zu Frankfurta. M." wird aus der Reihe seiner Mitglieder
angeregt, an die Regierungen eine Eingabe einznreichen, um auf
die Schaffung gesetzlicher Bcstinmluugen über die Beschaffenheit der
Restaurations- und Hotelküchen hinzuwirken. Die schlechten
Ventilationsverhältnisse in den Küchen, wo sich naturgemäß aller¬
hand Ausdünstungen nnsammeln, seien Ursachen mannigfacher
Leiden und Erkrankungen des Küchenpersonals. Zumal für Neu¬
anlagen sollten Norinarivbestiminuiigen eingesührt werden. Doch
auch bei den bereits bestehenden Küchen lassen sich Uebelstände oft
ohne große Schwierigkeiten beseitigen.

Ausland.
Zur Flucht des Sultansschwagers.

G Konstantinoprl , im Dezember.
Jedesmal, wenn irgend eine Persönlichkeit, die durch

Namen oder Stellung einen hervorragenderen Platz ein¬
nimmt, aus Konstantinopel flüchtet, ist die Aufregung im
Mdiz-Kiosk eine große. Man kann sich also denken, welch
einen Grad sie diesmal erreicht hatte, da es ja der eigene
Schwager des Beherrschers der Gläubigen gewesen, der es
für gut befunden, sich auf kürzere oder längere Zeit
aus der türkischen Hauptstadt zu entfernen. Ver¬
anlaßt haben dies bekanntlich indirekt die bösen Deutschen;
indem es ihnen gelungen, im Prinzip die Konzession für
die Eisenbahn von Bagdad zu erhalten. Mahmud Pascha war
für die Engländer angetreten und hatte sogar in ihrem
Aufträge dem Sultan einen Plan der anatolischen Eisen¬
bahnen überreicht. Dieser Plan war sehr werthvoll, nicht
der geschickten Zeichnungen wegen, sondern weil Boden und
Berge auf demselben in Gold dargestellt waren, die Flüsse
in Türkisen, die Eisenbahnlinien, je nachdem sie bereits
ausgeführt waren oder nicht, in Smaragden oder Rubinen.
Aber selbst diese„überzeugende" Darlegung verfing nicht,
die Deutschen trugen den Sieg davon. Darob große
Entrüstung Seitens der Engländer, der sie auch Mahmud
Pascha gegenüber nachdrücklichst Luft machten. Dieser als guter
Ehemann fand es für angezeigt, seinen Aerger an seiner
Gemahlin auszulassen, der er vorwarf, ihren Einfluß in
Uildiz nicht zu seinen Gunsten atisgenutzt zu haben. Darob
große Wuth bei der Prinzessin, die sofort zu ihrem Bruder,

Doch auch ernstere Betrachtungen kommen. Das scheidende
Jahrhundert bringt manchen Gerichtstag.

Solch'Gerichtstag war die Aufführung des neuen LÄrronge-
Schauspiels„Otto Langmann Wwe." im Schauspielhaus.

Die dankbaren Feiertagsgäste belachten zwar die —man
muß es sagen— plumpen Fremdwort-Verwechslungsspässe,
die faustdicken, wenig geschmacksvornehmen Schlager, — die
Schramm hat zu sagen: „mein Mann ist jetzt Thürschließer
im Königlichen Schauspielhaus, er wird'mal mit Hochbergcn
reden" — aber der Gesammteindruck war doch bei Allem
ein Gefühl von Altbackenheit und Oede.

LÄrronge, der Liebling der vorigen Generation, gelangt
durchaus nicht unbeschädigt in das zwanzigste Jahrhundert.

Dieser neueL'Arronge ist natürlich ein alterL'Arroitge.
Der alte Volksstückteig: Hochmuth im ersten Stock; Brav¬
heit und Biederkeit im Keller.

Der erste Stock kommt zu Falle und der Keller beweist
sein goldenes Herz.

Dahinein nun schnell einige Rosinen vom heutigen Tage.
Eine dürftige Anspielung auf die Gcoßbazare, eine Kolonial-
nüance durch die recht unangenehme Karrikatur eines
Leutnants der Schutztruppe. Die gelben Stiefel, der graue
Koller, der kühn aufgestülpte Hut und eine funkelnagelneue
Anschaffung, was aber darin steckt, ist ein Ableger ältesten
Aufgebots. Eine Effektreiberei, die verstimmend wirkt.

VonL'Arronge gilt die Tradition, seine Stücke sind„aus
dem Leben." _ Wir können das heut nicht mehr unter¬
schreiben. Unsere Forderungen find ehrlicher und schärfer.
Wir wollen entweder eine Phantasiekunst, die mit suggestiven
Mittel uns in geträumte Fernen führt, und wir ruhen gern
in solchen Gefühlslandschaftenstimmungstrunken aus.

Wird uns aber wirkliches Leben gezeigt, so muß auch
wahrhaft die Illusion der bunten Mischung in diesem
Erdentreiben uns erweckt werden.

Das Komische und das Ernste soll ineinander wirbeln.
Die Menschen und ihr widerspruchsvolles Wesen sollen im
Bann ihrer wechselnden Schicksalsmomentegezeigt werden.

Wir wollen, wie es Hebbel  fordert, „die unendlichen
Schöpfungen des Augenblicks, die ewigen Modifikationen des
Menschen durch jeden Schritt, den eie thut", uns zur Be¬
trachtung bringen.

Das ist Dichten ans dem Leben und für das Leben.
Das ist künstlerische Nachschaffung von Menschen. —
L'Arronge aber macht keine Menschen. Er macht nur

inhaltlose Puppen, die eine bestimmte Eigenschaft haben und
nur eine Bewegung machen können. Dafür werden sie in
derL'Arronge-Welt angestellt.

Und nun thun sie ihre Pflicht von halb8 bis 10. Mehr
thun sie nicht.

Die Wittwe Langmann ist hochmüthig und bornirt.
Ihre eine Tochter ist oberflächlich und eitel. Die andere
ist strebsam und fleißig.

Die stark von der Qualität eines soliden Tauendes aus¬
gepinselte Gegensätzlichkeit wird dem Publikum so lange
unter die Nase gerieben, bis auch der Blindeste merkt, was
der Herr Präzeptor will.

Die Zwischenpausen werden durch Clowns ausgefüllt.
Diese Clowns sind beiL'Arronge immer der brave Mann
aus dem Volk oder die nicht minder brave Frau. Aber die
machen immer nur mehr oder minder gute Witze. Ein
humoristischer Charakter erwächst nicht.

So wird für LÄrronge Nichterspruch jenes treffliche
Wort Schlenthers(nicht des Burglhealer-Direktors, sondern
des Kritikers):

„Ein Shakespearescher Elfe hat mehr Realität,  als
ein LÄrrongescher Briefträger".

Möge das neue Jahrhundert mehr„Elfen" und weniger
„Briefträger" bringen. LvoLtntor.

dem Sultan, eilte, um sich bitter über ihren Gatten zu be¬
schweren. Dabei kam denn natürlich so Mancherlei zur
Sprache, was sich bei den Verhandlungen betreffs der
Konzessionserthcilung zugetragen, die Sache wurde Mahmud
Pascha unheimlich, und so beschloß er, die Grenze zwischen
sich und seinen kaiserlichen Schwager zu bringen. Durch schlaue
Manöver irregeführt, verlangte die Pforte bekanntlich, daß
der Dampfer„Congo" der Messagiercs Maritimes ange¬
halten und durchsucht werde. Erstcres konnte Seitens der
französischen Negierung nicht verhindert werden, der Durch¬
suchung widersetzte sie sich aber entschieden, indem sie zu¬
gleich erklärte, die Flüchtlinge— der Pascha wurde von
seinen beiden Söhnen und einem Freunde begleitet— auf
keinen Fall auszuliefcru. Die gegentheilige Version, die in
einigen deutschen Blättern kurstrle, ist durchaus unrichtig.
Das Einzige, was geschah, war, daß der französische
Konsul die Schiffsliste vorlegte, woraus hervorging, daß
Mahmud Pascha sich nicht an Bord des„Congo" befand. Nach
12-stündigem Aufenthalt durfte dieser seinen Weg fortsetzen.
Inzwischen waren die Flüchtlinge natürlich in Sicherheit.
In Uildiz gedenkt man nun die Auslieferung Mahmuds als
— Dieb zu erlangen, da er die Diamanten seiner Frau
mitgenommen, die Eigenthum der Krone seien. Damit wird
man natürlich kein Glück haben, abgesehen davon, daß ein
Auslieferungsvertrag mir der Türkei und den anderen
Mächten nicht besteht. Dafür blüht aber der ottomanischen
Regierung ein Prozeß. Der „Congo" will sie für den
Schaden haftbar machen, der ihm durch den 12-stündigen
Aufenthalt in den Dardanellen verursacht worden ist.

* -j- *
* Fron streich. Der Staatsgerichtshof bejahte die Schuld¬

frage gegen Dsroulödc  mit 136 gegen 37 Stincmcn.
* Vereinigte Staaten. Nach einem Londoner Telegramm

der „Voffifchen Zeitung" besagt eine Washingtoner Drahtung des
Büreau Laffan: Die Erwerbung von Dänisch-Wcst-Jndien werde
jetzt in unterrichteten amtlichen Kreisen als gewiß betrachtet. Der
Gesetzentwurf, welcher3 Millionen Dollar für den Ankauf flüssig
machen soll, werde demnächst dem Kongreß unterbreitet, und nach
seiner Annahme werde über den Ankauf unterhandelt werden.

Der Krieg in Südafrika.
Vom östliche» Kriegsschauplatz,

bä. London, 4. Januar. Die Lage vor Ladysmith scheint
derart zu sein, daß General Vuller gezwungen ist, einen neuen
Vorstoß zu versuchen. Mehr Krankenträger werden aus Durban
verlangt. Patrouilleugänge und Rekognoscirungen sind vermehrt.
Artillerie beschießt die Punkte, wo Buren vermuthet werden.
Letztere sind nicht unthätig geblieben. Sie verschanzten sich bei
Springfield und haben ein Detachement südlich von dem wieder
passirbaren Tngelafluß vertrieben. — Das „Büreau Dalziel"meldet
aus Durban:  Ein aus der Delagoa-Bai eingetroffener Reisender
will beschwören, daß vor wenigen Tagen eine große Lieferung von
Kanonen von Krupp und Crcuzot für Transvaal dort gelandet
worden sind. Die Kanonen seien in Klavierkisten verpackt gewesen.

bä. London , 4. Januar . Aus dem Lager von Frere  be¬
richtet die „Daily Mail", daß die Buren große Thätigkeit an den
Tag legen, besonders im Süden des Tngelafllusses. Ein Angriff
wird stündlich erwartet.

Vom nördlichen Kriegsschauplatz.
Der Sieg des Generals French bei Colesberq ist, wie

fich jetzt zeigt, noch gar kein Sieg. Ein von Dienstag6 Uhr
10 Minuten Abends datirtes Telegramm lautet: „Heute Morgen
erhielt die Lage bei Colcsberg eine unerwartete Wendung. Es
zeigte sich, daß die Buren während der Nacht zurückaekehrt'waren
und ihre früheren Stellungen wieder eingenommen hatten. Heute
machten sie schnell ihre Anwesenheit bemerkbar.Ihre Schnellfeuer¬
geschützc, die wir gestern vernichtet zu haben glaubten,
cröffneten das Feuer auf unsere Kavallerie. Die Geschütze der Buren
wurden mir großer Genauigkeit bedient, aber die Geschosse explodirtcn
nicht und das Feuer war unwirksam. Wir halten noch alle
Stellungen, die wir gestern nahmen. Vereinzeltes Schießen dauert
fort. Die Buren sind zweifellos sehr verstärkt, seit wir sie gestern
schlugen. (Nach einer Meldung des Büreau Reuter aus Pretoria
endete der Angriff auf die Stellung der Buren bei Colesbcrg über¬
haupt mit einem Rückzuge der Engländer.  Und so wird eS
auch wohl sein.)

bä. Krnstel, 4. Januar . Nach hier eiugetroffencn antheutischen
Nachrichten stellt sich der sogenannte Sieg des Generals
French als eine regelrechteNiederlage  heraus. General
French besetzte keine einzige Buren-Stellung, mußte sich vielmehr
mit einem Verlust von 140 Mann zurückziehen.

A Kapstadt , 2. Januar . (Von unserem Spezialkorrespon¬
denten per Kabel über London.) Im Augenblick ist man hier
wieder einmal sehr hoffnungsvoll gestimmt, denn von der Nord¬
grenze unserer Kaptolonie liegt eine Meldung vor, derzufolge
General French einen Sieg über die Buren davongetragen haben
soll. Am Samstag und Sonntag war seine Avantgarde beständig
mit dem Feinde in der Nachbarschaft von Arundel in Berührung
und drängte denselben zurück, wo immer sich Gelegenheit bot. In der
Nacht, die dem Sonntag folgte, entdeckte die Kavallerie und berittene
Infanterie, daß die Buren cm Rückzug begriffen waren, und sobald
General French davon benachrichtigt wurde, machte er sich mit der
Kavallerie, Artillerie und Infanterie, welch letztere in Wagen mit-
genommen wurde, zu ihrer Verfolgung auf. Gestern Früh erhielt er
Fühlung Nlit dein Gegner. (Die Einzelheiten sind durch den amt¬
lichen Bericht inzwischen bekannt geworden, auch, daß die Engländer
Colesbcrg besetzten, das ihnen nach den neuesten Depeschen aber
wieder abgcnommen wurde. D. R.) Die Kundschafter General
Bullers Häven zur allgemeinen Ueberraschung soeben festgestellt, daß
die Buren sich nicht von dem Jllangwane-Hügel zurückgezogen haben,
den sies. Zt. so ungemein befestigten. Die Mannschaften wurden
nur in Stellungen gebracht, in denen sie nicht länger für die Eng¬
länder sichtbar waren. Ein neues Burenlager wurde auf den
Anhöhen in der Nachbarschaft von Springfield, einem etwa sechzehn
englische Meilen westlich von Colensoe befindlichen Dorfe, entdeckt.
Die Transvaaler sollen daselbst mit großem Eifer Bertheidignngs-
werke aufwersen. Man hatte seiner Zeit allgemein erwartet,
General Äuller würde zur Umgehung der feindlichen Stellung ber
Colensoe den Fluß in der Nähe von Springfield gelegentlich seines
Angriffs vom 15. Dezember überschreiten. Aus noch nnermittelten
Gründen unterließ er das aber damals. Die zehn, den Eng¬
ländern in der Schlacht am Tugela abgenommenen Kanonen haben
die Buren bei der Befestigung der Hügel von Springfield benutzt.
An Munition für dieselben fielen ihnen mehr als 600 Shrapnels
in die Hände. General Buller hat seine Strcitkräfte in zwei
Divisionen gethcilt, deren eine von General Marren und
die andere von General Clery befehligt wird. General
Marrens Divifion soll in Eastconrt nahezu bereit sein,
und man erwartet jeden Augenblick, Buller abermals die
Offensive ergreifen zu sehen. General Joubelts Armee ninunt
nun eine mit dem Tugela nahezu parallel laufende, nngenrein
kräftig befestigte Stellung ein, die ungefähr 16 englische Meilen lang
ist. Da das Heer aber aus höchstens 25,000 Maiiir besteht, erscheint
das für europäische Begriffe als eine ungeheure Ausdehnung, doch
darf man nicht übersehen, daß die Beweglichkeit der Buren eine
weit größere rst, als die europäischer Truppen. Buller hat einen
gepanzerten Zug Herstellen lassen, der geeignet sein soll, selbst Geschütz-
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feiicv zu widerstehen. Derselbe soll auf der Eisenbahnlinie gegen•
Colensoe vorgeschoben werden, in« das Feuer aus den bisher ver¬
steckten Kanonen der Buren auf sich zu ziehen. Die Berichte der
let' tcn Tage über erfolgreiche Ausfälle aus Ladysmith und Er-
bentung von Vnrcnkanoncn haben sich als erfunden hernusgcstcllt.

bä. London» 3. Januar . Zu der Besetzung des Ortes
Douglas  durch den Oberst Pilchcr wird gemeldet: Die Ankunft
der Kolonne Pilchcr stellte das Vertrauen unter den Eingeborenen
wieder her. Das Ergebnis des gestrigen Gefechtes war oie voll¬
ständige Zerstreuung der Aufständischen, die in den letzten sechs
Wochen da« Land beherrschten. Ihr Lager war zi,me st von
britischen Staatsangehörigen besetzt, »ocrctie. bet derInkimst eines
Bnrcn-Kominandos mit dein Feinde gemclnsame wache gcinacht
hatten. Oberst Pilchcr hatte Nachts ein Schreibena» den Land¬
drost gerichtet, worin er "iitth-,lt, er beabsichtige au Donglas zu
marschire» und worin er allen Waffen tragenden Ansstand,,cheii
Strafen androht. Diejenigen, welche sich ergeben, wurden den
Cinilbcbörden überantwortet werden. Eine Bicngc Munition ltnb
viele Briefe, worin die ganze Organisation des Distrikts ersichtlich
ist wurden vorgcfundcn.

' bä. London , 4. Januar . Ein hiesiges Blatt will ans
Gibraltar  erfahren haben, das fliegende Geschwader habe Ordre,
nach Südafrika zu gehen und die Dclagoa-Bai zu bewache», sobald
es bei Gibraltar vom Kaiialgeschwader abgelöst werde.

bä. London, 4. Januar . „Daily Telegraph" meldet, daß
das Kriegsdepartement dem Generalmajor Stuart , Kommandanten
der königlichen Artillerie, und dem Leutnant Walsord Befehl ge-
gebcn habe, sofort sich zum KriegSamt zu begeben, um dort gewisse
Fragen über die Artillerie zu beantworten. Das Kriegsamt be¬
absichtigt die Neubewaffnungder Artillerie mit Geschützen neuefter
Konstruktion, lieber diese Pläne wird vollständiges Stillschweigen
beobachtet. Das Kricgsamt gicbt aber zu, daß die Frage der An¬
schaffung von Artilleriematerial im Großen und Ganzen in Er¬
wägung gezogen wurde. Sänuntliche Blätter sind mit diesem Plane
einverstanden, ausgenommen„Morning Leader".

wb. Lissabon, 3. Januar. (Pairskcunmer.) Der Minister des
Acnßcrcn erklärt in Beantwortung einer Anfrage, betr. den Krieg
in Südafrika, die Linie, auf der Portugal sich bewegt habe, sei
gewesen, zu sehen, daß keiner der Kriegführenden Hülfe und Unter-

in Lourenco Marques finde. Der Minister habe keinestützung ca ^umcutu »uiiuuv» imw. v..w ......
Mittheil,mg von der Durchfuhr von Mannschaft und Kriegsmaterial,
und jede Jnstruktionsübertretung der Beaniten würde in der ver¬
dienten Weise geahndet werden. Der Minister fügte hinzu, Portugal
habe keinen Grund, an der Loyalität und korrekten Haltung Eng¬
lands z» zweifeln. , „ .,

bä. Krüssel, 4. Januar . Heute tritt hier unter der Leitung
der belgisch-niederländischen Abtheilung eine internationale Friedens-
Konferenz zusammen, um den Präsidenten Mac Kinley zu ersuchen,
seinen ganzen Einfluß zur Beendigung des afrikanischen Krieges
aufzubieten. Der amerikanische Gesandte erklärte sich bereit, das
Gesuch telegraphisch zu übermitteln.

bä. Rom, 4. Januar . Der italienische Fricdensverein ver¬
öffentlicht in den Zeitungen einen Aufruf an die Regierung, sie
möge im Einvernehmen mit den alliirten Mächten England und
Transvaal ihre Vermittelung anbieten.

hä. Ceylon . 4. Januar . Die Pflanzer der Insel haben
125 Mann ausgerüstet, die nach Südafrika gehen sollen, uni den
Kriegs-Operation en beizuwohncn.  _

Ans Kunst und Kebrn.
* Zweite Euartett -Ä- iree des Kurorchester-Rnaitetts.

Ein schönes Programm, eine im Ganzen treffliche Ausführung und
ein zwar kleines, aber beifallfreudiges Auditorium kennzeichncte
die am Mittwoch, den3. d. M., stattgehabte Quartett-Versammlung
der Herren KonzertmeisterH. Jrmer , Th. Schäfer , W.Sadony
und I . Eichhorn.  Die Herren begannen mit dem v-mc>»-
Ouartctt Nr. 3 von Cherubim. Es ist dies ein höchst eigenartiges,
interessantes Werk, welches allerdings mit der besonders von
Haydn und Mozart gepflegten Form wenig gemein hat. Gleich
der erste Satz enthält viel Phrasenhaftes und kann zu keiner rechten
festen Gestaltung kommen. Das Larghetto ist dagegen zu breit aus¬
gesponnen und bringt außerdem am Schluß noch ganz fremde Elemente
hinein. Der pizzicato gehaltene Ausgang dieses Satzes durste wohl,
dem Charakter des Satzes entsprechend, zarter und besonders ruhiger
gehalten sein. Höchst originell ist das fugirte Scherzo»nt dem
melodiösen Trio, welches von den Künstlern besonders packend ge-K wurde. Der letzte Satz erschien uns aber musikalisch un-tcnd und war in der Ausführung nicht frei von Jntonatlons-
fchwanknngcn. Jedenfalls sind wir den Herren für die Vorführung
des Werkes dankbar.—Die von Herrn DirektorH. Spangenberg
und Herrn Konzertmeister Jrmer  gespielte Sonate in G-moll op.13
von Grieg ist ein bedeutendes, musikalisches, Leben sprühendes Ton-
ftück, welches in seinen drei Sätzen reiches künstlerisches Vermögen
und poetische Erfindung verräth. Pianist und Geiger wetteiferten
in virtuoser Wiedergabe und erwarben sich stürmischen Hervorruf.
Den Schluß des Äbcnds bildete Beethovens herrliches Quartett
op 59 in F-dur. Welch ein Sprung von den ersten6 Quartetten
unter op. 18 auf dieses erhabene Werk!, welches der mittleren
Schaffensperiode des unsterblichen Meisters angehört. Daß die vier
Künstler sich mit großer Begeisterung an ihre Aufgabe machten, ist
ja eigentlich selbstverständlich, schade nur daß nicht Alles so ideal
zur Ausführung kam, wie sie es wohl selbst gewünscht hatten. Wir
Vermißten besonders in den Fortestellen die Wucht des Klanges,
die, ohne rauh zu werden, doch im Stande ist, orchestrale Wirkungen
zu erzielen. Im letzten Satz zeigte sich eine starke Ermüdung, die
auch eine gewisse innere Unruhe zur Folge hatte. Das Publikum
bewies sich, wie schon oben gesagt, sehr dankbar für die gehabten
Genüsse. ■£•

* Kurhaus . Der berühmte-Solist des morgigen Cyklus-
KonzertcS, Pablo de Sarasate,  wurde am 10. Marz 1844 rn
Pamplona als Sohn des Militärmusikdirektors Miguel Sarasate
geboren. Er begann seine Studien bereits mit 41/» Zähren und
spielte sein erstes Konzert mit 6Jahren in Cornnnn, dann stndlrte
er 3 Jahre in Madrid, darauf in Paris, wo er als Pensionär des
Konservatorinms 1857 die ersten Preise bekam. Bis 1868 blieb er
meist in Paris, spielte aber auch im Uebrigen in Frankreich, Belgien.
Holland und Konstantinopel. Die Jahre 1869 bis 1871 verbrachte er rn
Nord- und Südamerika, die 1871- 76 in Paris. 18/6 trat er zum
ersten Mal in Deutschland im Gewandhaus zu Leipzig und kurz
darauf in Wiesbaden auf; seitdem bereist er Europa verschiedene
Mal. Sarasate, dessen Spiel durch eine in allen Lagen des In¬
struments gleichbleibende und namentlich in der Höhe ganz außer¬
ordentliche Schönheit des Tones ausgezeichnet ist, hat das Verdienst,
viele neue Werke von Bruch, Lalo, Saint-Saens, H. Wreniawskr,
Mackenzie, Bernardu. A. in. bekannt gemacht zu haben. In seinen
eigenen Kompositionen(spanische Tänze re.) hat er die V>ol>n-
technik zu einer sehr hohen Stufe ausgebildet. Seme morgige Mit¬
wirkung übt wieder die ungeschwächsteAnziehungskraft, welche das
Attribut der Genialität und der Meisterschaft ist.

* Verschiedene MMl,eitm,ge„. Die erste Heldin vom
Stadttheater in Innsbruck,  Fräulein Seemar.  wollte sich m,
Inn ertränken. Sie hatte sich, so schreibt man der „Franks. Ztg. ,
bereits über das Geländer des Jnnsteges geschwungen und hielt
sich nur noch an demselben fest, um sich dann ins Wasser fallen zu
lassen. In demselben Moment sprang der Gememderath und
Schlossermeister Zismair, der mit anderen Herren des Weges kam,
hinzu, erfaßte die junge Dame bei den Händen und hielt sie fest,
bis seine Begleiter ihm bei der weiteren Rettung heile» tonnten.
„Meine Herren, ich kann es Ihnen nicht danken", bemerkte sie zu
Ihren Lebensrettern. Eine Liebesaffaire soll die talentvolle funge
Künstlerin zu dem Entschluß, den Tod im Inn zu suchen, ver¬
anlaßt haben. . t m „

Die „Breslauer Zeitung"  kann unt dem Beginn des
neuen Jahrhunderts ans et« achtzigjähriges Bestehen zuruckblicken.
Sie hat zur Feier dieses„Jubiläums" ihre Jahrhnndert-Nnmmer
besonders festlich gestaltet. Wir weisen gern auf dies Erlnnernngs-
Llatt hin, das in Wort und Bild die Entwickelung Breslaus an¬
schaulich schildert.

Ans Stadl und §and.
Wiesbaden,  4. Januar.

ga R»s,- e»f-Tli enter. Wir wollen nicht verfehlen, nochmals
auf da« am Freitag, den5. d. M., stattsindcnde Benefiz unserer
jugendlichen Naiven Frl. Else TillmMin hiuzuweisen. Die Beliebt¬
heit. ivelcher sich Frl. Tillmann erfreut, und welche sie sich durch
ihren Fleiß und Streben errungen, sowie daß ihr Talent vielen
Besuchern de« Residenz-Theaters so manche genußreiche heitere
Stunde verschafft hat, sowie die Wahl de« in jeder Hinsicht reizende»
Lustspiels„Haiderösletn", worin sie eine neue Rolle ihres so
schätzcnswerthenTalents ereilt, lassen auf ein volles Haus an ihrem
Ehrenabend hoffen, welches auch wir der liebenswürdigen Künstlerin
von Herzen wünschen.

o. Ehrung . Eine Deputation des Magistrats, aus Herrn Ober-
bürgermeister vr . v. Jbell  und HerrnStadtältcsten Wagemann
bestehend, hatte sich heute Nachmittag zu Herrn Stadtältesten Bcckel
begeben, um denselben zu seinem 39-jährige» Jubiläum als Mitglied der
städtischen Körperschaften Namens des Magistrat? zu beglückwünschen
und ihm anläßlich seines Ausscheidens au« denselben für seine
langjährige treue und selbstlose Mitarbeit zum Wohle der Stadt zu
danken.

0. Stndjausschutz . Sitzung vom 4. Januar: Herr Franz
Vctterling  beabsichtigt in seinem projektirten Ncnban an der
Dotzhcinierstraße, ans dem frühcreii Vertramschen Grundstuck, eine
Gastwirthschaft einzurichten und damit einen Saal für Radfahr-
vcrqnüguilgen und Vercinsveranstaltunge» zu verbinden. Die Polizei-
und Gemeindebehörde haben ein Bedürfniß sowohl für die Gast- wie
die Schankwirthschast bestritten und das Gesuch ans Ablehnung be¬
gutachtet. Herr Vetterling hat das Saalprojekt, gegen welches
eine Anzahl Anwohner Beschwerde geführt haben, fallen gelassen
bezw. ans die Konzession hierfür verzichtet. Der Stadtausschuß
hat aber trotzdem die Bedürfnißslage verneint und die Kon¬
zession versagt. — Herr ApothekerW. H a l b e r st a d t
beabsichtigt, in dem dem vorigen Grundstück gegenüber¬
liegenden Eckhaus eine Schankwirthschast einzurichten. Die
Polizei- und Gemeindebehörde haben sich auch hier für Ablehnung
ausgesprochen und der Stadtansschuß entschied dementsprechend. —
Auch das dritte Gesuch des Herrn Louis Conradi,  betr . Er¬
richtung einer Schankwirthschast in dem Hause Kirchgasse9, wird
Mangels Bedürfnisses abschlägig bcschiedcn.

— Damen-Grselsschaft in Mesbude » (Taunnsstr. 11),
In der Förderung der Geselligkeit und des Gesellschaftslebens auf
uentralem Boden hat der gestrige Abend für Wiesbaden einen
bedcutnngsvollen Schritt vorwärts gcthan. Unsere Kurstadt hat
nunmehr auch ihren Frauen-Klnb oder, wie der offizielle Ausdruck
lautet, seine Damen- Gesellschaft. Zu der kleinen Feier am
3. Januar, die nach7 Uhr ihren Anfang nahm, hatten nur ge¬
ladene Gäste Zutritt, die denn aber auch vollzählig erschienen
waren in bester Laune, und ivas wir auch nicht verschweigen
dürfen, in großer Gesellschaftstoilctte, die Herren in Frack oder
Uniform: Jin Arrangement des Ganzen, der Aufnahme, Unter¬
haltung und Bcwirthnng machte sich feinsinniger Frauen-
geschmack schon jetzt unverkennbar geltend. Die Gaste
waren, wofern sie sich noch nicht kannten, rasch nnt-
cinauder vertraut geworden, eine animirte Stimmung griff
bald um sich, und als die Vorsitzende, Fräulein Jenny
Rochlitz,  ihre herzlichen BegrüßungSworte sprach und die Raume
ihrer Bestimmung übergab, traf ihre Rede bereits auf einen guten
Resonnanzboden.' Es folgte ein sinniger zweckentsprechender Prolog,
vorgetragen von einer anderen Coniits-Danie, Fräulein v. Mnnen-
berq.  Sodann ließ man Frau Musika das Wort, die man gleich-
alls zu Gast gebeten hatte in zwei ihrer liebenswürdigen Vertreter

aus Frankfurta. M.. Fräulein Fiaux  und Herrn Nahm,  beide
nach der Stockhausenschcn Methode gebildete Sänger von tresflicher
musikalischer Schulung, die durch Solovorträgc und Duette die
Gäste aufs Angenehmste unterhielten. Dem edlen Vortrag entsprach
auch das Liederprogramm, das ein sehr gewähltes war und vor¬
zugsweise Kompositionen von Joh. Brahms, Rich. Strauß ,und
Thudichum enthielt. „Die deutsche Flagge" von letzerem nach einem
Geibelschen Ged icht,wirkte in der Wiedergabe durch Herrn Nahm pracht¬
voll. Für die Abcndtafcl hatte man sich in den drei großen, anniuthig
dekorirtcn Räumen zwanglos an großen und kleinen Tischen nreder-
ielassen und von dem reich besetzten Büffet nach eigenem Geschmack
eine Bedürfnisse befriedigt. Livreebedientereichten die Getränke

herum. Bei Tisch wurdeii noch eine Reihe passender Lrinkspruche
ausgcbracht. Den Anfang machte Fräulein vr . E. M eli sch-
Darmstadt mit einem Toast in Versen; die Schlnßstrophc lautete.

„Und wie dem Boden dieser Stadt entsteigen
Die warmen Quellen mit heilbringender Kraft,
So mög' als Strom der Liebe sich erzeigen.
Was Fran'ngeinciiischaft hier in Eintracht schafft

Fräulein ßr . v. Drcmming  ließ das gesammte Counts hoch
leben. Fräulein De.E.Men  sch entrichtete speziell den Dank der An¬
wesenden an Fräulein Rochlitz. Ein BegrüßungStelegrammvon
Fräulein ßr . Anita Auaspnrg -Berlin  wurde verlesen, und zum
Schluß fand einer der"Herren noch sehr liebenswürdige und an¬
sprechende Worte für den Wunsch, daß, es nicht zum letzten Male
gewesen sein möge, daß Damen und Herren sich gcincinschastlich
in diesen gastlichen Räumen versammelte». Die Schcldcstunde schlug
den Festveranstaltern und ihren sehr befriedigten Gasten erst spat,
nach 11 Uhr.

o. Die Gemeinsame Grtalrraukr, »Kasse hielt gestern Abend
in der Turnhalle in der Wellritzstraße unter zahlreicher Betheiligung
ihre erste diesjährige Generalversammlung  ab . Der,Vor¬
sitzende, Herr I . C. Äciper,  berief von den Arbeitgebern Herrn
Louis Machenheimer  und von den Arbeitnehmern Herrn Johann
Jäger  als Beisitzer. Zur Prüfung der JahreSrechnungfür 1899
wurden Seitens der Arbeitgeber die Herren Kaufmann Bormatz
und BuchdruckerH. Ranch,  Seitens der Arbeitnehmer die Herrenf hil. Schaes er, Karl Kr amm, Hermann Schlegel  undranz Sand  gewählt. Vor dem Eintritt in die V orstands-
wah  l bat Herr Kciper, von seiner Wiederwahl abzusehen,, da er
aus geschäftlichen Gründen verhindert wäre, das Amt weiter zu
führen, und fügte hinzu, daß ihn dazii keineswegs der gegen seine
Person gerichtete gehässige Artikel des hiesigen Handwerker-Fach-
blatles veranlaßt habe. Der Artikclschrciber habe gezeigt, daß er
von der Verwaltung der Ortskrankcnkasse keine Ahnung habe.
Seitens- des Herrn Simon Heß wurde dem Herrn Kciper
darauf für seine achtjährige Thätigkeit der wohlverdiente Dank
abgestattet und die Versammlung erhob sich tm Eln.vcrstandmtz
damit von den Sitzen. In der Neuwahl des Vor¬
standes  wurden von den Arbeitgebern Herr Bilchdruckereibesitzer
W Z i mmet wieder- und die Herren Louis Machenheimer
und Bildhauer Jean Schill neugewählt; Ersatzmänner sind
die Herren Wilhelm Hol,mann  und Buchdrucker tzerm. Rauch.
Von den Arbeitnehmern wurden die Herren Glaser Franz Sand.
Maurer Peter Funk,  Zimmcrmann Job. Jaeger,  Buchdrucker
Ludwig Ha nck, Spengler Bernhard Diefenbach  und Schneider
Theodor Bender  gewühlt. Ersatzmänner: die Herren Louis
Heuqstl er , AntoNS cibel .Ludivig Knopf  und HeinrichI una.
Schließlich wurden verschiedene Fragen, u. A. die Geschäftsführung
des Vorstandes und die Gratifikationen für die Bureaubeamten
betreffend, besprochen und vorerst dem Vorstand zur Prüfung und
Bcrichterstattnng an die nächste Generalversammlungüberwiesen.

3. Vom Karneval . Jetzt fäiigt man am Rhein wieder,an
ins sidelc Reich des Prinzen mit der Schellenkappe hinaufznsteigcn
— hierorts habe» am NenjahrStag die „Narr Halle sc  n bereits
den Anfang damit gemacht, indem sie eine große Damensitzung in
der Turnhalle in der HcUmundstraße veraiistaltcten. Der Große
Rath der Narrhalla versteht zu leben und Feste zu feiern, das hat
er mit dieser dem auf Befehl scheidenden Jahrhundert gewidmeten
Sitzung anfs Nene bewiesen. Der Saal war reizend herausgcpntzt mit
allerlei närrischen Emblemen nnddieliebenNarrhallesenwarenzahlreich
erschienen, wenn auch nicht verschwiegen zu werden braucht, daß
noch manches Plätzlein frei tvar. Doch das wird sich im Lauf der
nächsten Wochen noch bessern. Um8 Uhr 11 Minuten, der em für

allemal zur Eröffnung närrischer Sitzungen festgesetzten Zeit, er¬
schien der Große Rath glanzvoll und prunkvoll unter den Klangen
des Narrhallamarsches und alsbald entwickelte sich ei» lebhafte«,
fröhliches Narreiithum. Die Narrhallesen zählen einige treff¬
liche Redner zu ihren Mitgliedern und in punoto Humor
sind die Narrhallesen anch nicht ohne: Vortrage, gnt pointirt
und lebhaft applaudirt natiirlich, und Festlieder— sieben an der
Zahl — ivcchseltcn miteinander in bunter Reihenfolge ab.
Bor Alleii zeichnete sich Präsident Glücklich und der neugewählte
Vicepräsidcnt, Gärtner, der seine närrische Antrittsrede hielt, aus.
Eiilige Mitglieder des Residenz-Theaters, das ja der „Narrhalla
schon Jahre lang einige humorvolle Leute stellt, sowie einMitglicd
des Hoftheaters ernteten durch ihre Vortrüge lebhaften Beifall. Als
Gäste waren einige Mitglieder der Karnevalgesellschaft in Idstein er¬
schiene», denen von ihren Kameraden von der„Narrhalla" ein äußerst
herzlicher Empfang bereitet wurde. Auf der letzten Umschlagsseite des
Liedertextbüchlcins findet sich die Nachricht, daß am 21. Januar
eine zweite große„Damensitzung" in der „Turnhalle" und am
12. Februar eine „Große Gala-Fremden- uiid Dnuiensitzung mit
Ball" im Saale der „Walhalla" stattfinde» soll. Für die Freunde
der Narrhallesen wird diese Nachricht freudig zu lesen sein.

— Ktensgraphisches. In dem Vortrag im „Stolzeschen
Stenographen-Verein(E.-S .)" über den kürzesten Weg zur steno-
graphischen Praxis zeigte Herr LehrerH. Paul  auf Grund seiner
Erschwungen, welchen Weg man in den einzelnen Stadien: An-
sängerknrsns, Fortbildungskurs»-?, Diktatabtheilnngrc., einzuschlagen
hat, um das Ziel, die Stenographie auch als praktischer Steno¬
graph zu verwenden, zu erreichen. Wenn man auch nach gründ¬
licher Erlernung eines Systems die Stenographie sofort mit Vortheil
verwenden kann, so heißt es auch hier: Beharrlichkeit führt zum
Ziel. Wer der freien Rede mit der Stenographie folgen will, der
muß sich durch andauernde Uebung eine solche Fingerfertigkeit an¬
eignen und muß geistig so geschult sein, daß die Dcnkthätigkeit mit
der Ausführung der Zeichen möglichst zeitlich zusammentrifft. Der
Redner erntete reichen Beifall für seine interessanten Ausführungen.

o. Lebensmüde. Gestern Nachmittag, etwa5'/« Uhr, wurde
ein Taglöhner in seiner Wohnung in der Adlcrstraße erhängt auf-
gefnnden. Die Leiche wurde in das Leichcnhaus geschafft.

o. Diebstahl. I » Köln wurden5 Ballen verschiedenfarbiger
utterstoffe, sowie eine Anzahl Knabenmützeu, Mädchen- und

u-rauenhäubchcn anfgefunden. Diese Gegenstände sind muthmaßlich
außerhalb gestohlen. Sachdienliche Mitthcilungen wolle man auf
Zimmer7 tm Polizei-Dircktionsgebände machen.

o. Erwischte Einbrecher . Gestern wurden hier drei
Personen festgenommen, welche Uhren bei sich führten, die aus dem
vom1. zumk d.M. in Höchst begangenen Einbruchs-Diebstahl her¬
rühren. Allem Anschein nach ist es hier gelungen, die eigentlichen
Einbrecher zu erwische».

o. Kesttzwechsei. Herr BauunternehmerWilhelm Noll  bat
seine Häuser Aorkstraße1 und 3 für 189,000 Mk. an Herrn
Privatier Heinrich Wayand  hier verkauft.

— Kleine Rotizen. Die Anmeldungen für die einzelnen
Gruppen in der Stenograph ieschule  werden außer bei den
bekannt gegebenen Stellen anch bei Beginn des betreffenden Faches
entgegen genommen, und zwar für Anfänger Freitag, den5. Januar.
Abends8 Uhr, Fortbildungsknrsus Mittwoch, den 10. Januar, die
beiden Diktatabthcilnngcn Freitag, den 5. und Montag, den
8. Januar, Abends9 Uhr, Lehrstrabschule, Maschinenschreiben am
9. Januar, Abends8 Uhr, Hartingstraße8, II rechts.

— Die Uacanren-Liste für Militär -Anwärter | tr. 1
ist in unserer Expedition unentgeltlich  einznsehen.

— Cassel. 3. Januar . Gestern verschied hier im fast vollendeten
«l. Lebensjahr Herr Generalarzt1. KI. a. D. ßr . meä. Kuckr o
infolge eines Herzschlages. Der Verstorbene war Generalstabsarzt
der ehemals türhefsischen Armee und trat im Jahre 1866 in
preußische Dienste über; er begleitete bis zum Jahre 1883 die Stelle
eines Eorps-Gcneralarztes beim XI. Armee-Corps in Cassel.

A Plninf , 4. Januar . Rheinpegel: Im  38 em Vor¬
mittags gegen1 m 32 cm am gestrigen Vormittag.

Kehle Unchrlchle«.
DkvelLeudürkXU veröl ».

Kerlin . 4. Januar. Der „Lokal-Auzeiger" meldet aus
Petersburg:  Das Grenadicr-Schützen-Bataillon, dessen Ches
der Großfürst Michael Nikolajewitsch  ist, und das bisher
im Kaukasus stationirt war, wurde innerhalb 24 Stunden plötzlich
mobilisirt, um nach der persischen Grenze abzugehen. Die Ordre
kam so eilig, daß sein neu ernannter Kommandeur nicht rechtzeitig
mit ausrücken konnte. Der neue Chef reist einige Tage später nach.

Posen , 4. Januar. Ein großer Thcil der Bahnbcamten
polnischer Nationalität im Eisenbahn-Direktionsbezirk Posen werden
nach rcindeutschen Provinzen versetzt werden(nachdem kürzlich schon
polnische Postbeamte so versetzt wurden. D. 9t.).

lid. Kerlin , 4. Januar . Der„Lokal-Anzeiger" erhält ails den.
Bismarck-Archipel die Nachricht, daß ein Schooner der Firma
Forsaythu. Co. von Eingeborenen  der Admiralitats-^ nscln
überfallen und geplündert  wurde, wobei der Kapital! und
die gesammte Mannschaft des Schiffes erschlagen  wurden. Das
ausgcranbte Schiff konnte durch einen Händler der Firma Herrns¬
heim u. Co. geborgen werden. — Nach einer Meldung au«
Flensburg  sind an der norwegischen Küste bte Schooner
„Henriette" und „Marie" untergcgangen. Dabei sind rm Ganzen
13 Personen  ertrunken.

l>d. Urw -Aorlr. 4.Januar . Der Kanal, welcher den Michigan-
See mit dem Mississippi verbindet, ist gestern eröffnet worden. Die
Arbeiten, welche7Jahre in Anspruch genommen haben, erforderten
einen Kostenaufwand von 30 Millionen Dollar.

Uolksmirthschaftliches.
Frnchlmnrlrt zu Miesbnden vom4. Januar . 100 Kilo-

granmi Weizen- Atk. - Pf. bis - W . - Ps. 100 Kilogramm
Roggen- Mk. - Pf. bis - Mk. - Pst. 100 Kilogramm Gerste
— Mk. - Pf. bis - Mk. - Pf. 100 Kilogramm Hafer 14 Mk.
— Pf. bis 14 Mk. 60 Pst 100 Kilogramm Richtstroh3 Mk. — Pf.
bis 3 Mk. 60 Pf. 100 Kilogramm Heu6 Mk. — Pf. bis 7 Mk.
40 Pf. Angefahren waren: 9 Wagen mit Frucht und 9 Wagen
mit Heu und Stroh.

Fruchtmarlit »u Limburg vom 3 Januar . Die Preise
stellen sich: Rother Weizen(neuer) pro Malter 13 Mk. —Pst, pro
100 Kilo 16 Mk. 25 Pf., Weißer Weizen pro Malter — Mk.
— Pf., pro 100Kilo—Mk. —Pf.. Korn(neues) pro Malter 11 Mk.
20 Pf., pro 100 Kilo 14 Mk. 93 Pf.. Gerste pro Dialter 9 Mk.
50 Pf., pro 100Kilo 14Mk. 60Pst. Hafer(neuer) pro Malter6Mk.
75 Pf., pro IM Kilo 13 Mk. 50 Pf., Erbsen pro 100 Kilo—Mk.

Fruchtpreise , mitgctheilt von der Preisliotiruiigsstelle der
Landwirthschaftskammerfür den Regierungsbezirk Wiesbaden am
Fruchtmarkt zu Frankfurt  a . M. Mittwoch, den3. Januar,
Nachmittags 12-/- Uhr. Per IM Kilogrannn gute, marktfähige
Waarc, je nach Qualität, loco Frankfurta. M.: Weizen hiesiger.
15 Mk. 50 Pf. bis 15 Mk. 65 Pf., Roggen, hiesiger. 15 Mk 25 Pf.
bis 15 Mk. 50 Pf., Gerste, Ried- und Pfalzĉ (neue), 16 Mk. 15 Pf.
bis 16 Mk. 35 Pf., Gerste, Wetterauer-, — Mk. — Pst bis - Mk.
— Pf., Hafer, hiesige, (alter), — Mk. — Pf. bis — Mk. — Pf.»
Hafer hiesiger(neuer). 13 Mk. 75 Pf. bis 14 Mk. - Ps.» Raps,
hie siger, - Mk. - Pf. bis - Mk. - Pf.

Me Abend-Ausgabe rnltziilt 1 Kritage.
SnantworNi» tüt «<n »»Utitton uirt fmllUton. Wl : » • M “ “ ' "LAN,'für den Übrigen Thril und dl« «nieigenrC. « Stherdt , Beide in WieSbave»
Druck und « eriag der 8. tzch tlItubttiÄtn H-s»BuLdrncker«i in Wurdndt».



(Wiesbadener Geigen sch ule ),
Moritzstrasse 38 , Ecke der Albrechtstrasse.

w Methode Professor Joachim. -HM
Direktor: Arthur Michaelis.

——

Ulltei richtS - Fächer : Violine, Clavier, Gesang,
Violoncell, Theorie, Harmonium, Kammermusik,
Quartett- und Orchesterspiel.

Orchester -Aufführungen. Vortrags -Abende.
Eintritt jederzeit. — Vorzügliche Lehrkräfte.
Honorar : 30 —(SO lili . drittel Jährlich.

Hospitanten für Kammermusik 10 Mk.
Wiederbeginn des Unterrichts:

Montag , den 8 . Januar.
,5*f.os Pec *e  durch den Director und in den

Musikalien-Handlungen. H8
Anmeldungen nimmt jederzeit entgegen

Der Director: Arth . Michaelis.

r- ft
Kaiser fcfü Wi

im *en 6- Januar , AbendS »V- Uhr,
findenden^ Knth. Gesellenhauses, Dotzheimerstraße, statt-

Weihnachts-Feier,
theatralische Aufführung , Verloosuug n. Ball,

tri' m^Ermit unsere verehrten Ehren- und activen
Mitglieder nebst Angehörigen ergebenst einziiladen.

Der Borstand.
füf,,.7 ™ !Sr*Ur aSerlôuiifl bitte» wir rechtzeitig unserm Schrift¬führer, Holloiaa », Bertrauistraße2, znznstellen.
BereiuÄok rl̂ '" 13. Januar im

Wiesbadener Rhein- u. Taunus-Club.
Donnerstag, den 7. d. M., Abends 8 Uhr,

findet im Clublokal, Gambrinus, Marktstrasse,

Familien-Abend
statt, zu welchem wir freundlichst einladen.

Ifer Vorstand . F404

Königl.iprciif.ClB([en-fßttn1f.
Zur 1. Classe 202. Lotterie(Ziehungv. 9.—11. d. M.)

habe ich noch einige
Halbe Loose ä Mk . 32 .—,
Viertel - „ ä „ u ._

abzugeben. Auswärtige wollen Bestellungenp. Post-
aiiweisung machen und 15 Pf. mehr einsenden. 132

Jacob Bitt,
König!. Lotterie-Einnehmer,

Wiesbaden , Miillerstrafte 8.
^tPIIPrirrhritrif rechtskundig, diskret, zugleich

m ^ Geschastsbüchcr-Anlagen, Revision,
Rückstände. Imesser , Hartingstraße6, 2. 10—4._

(Slpflffef Porzellan». Alabaster, fehlende Stücke
^A .ri »irr ergänzt bei Heister , Faulbrnnnenstr. 13, 2 St.

Thee’s neuer 99er Ernte.
Der stets zunehmende Theeconsuin und die dadurch

gesteigerte Nachfrage nach feineren u. vor Allein
auch kräftige Aufgüsse gebenden Thee’s, veranlassen
mich, die Consumenten auf die Vorzüge der von mir
in den Handel gebrachten Mischungen besonders
aufmerksam zu machen . Meine Thee’s zeichnen
mch vor Allem aus durch ihre mit besonderer
Sorgfalt , nach langjährig erprobter Thee-
kenntniss , ausgewählten vorzüglichen
ft “ » litälen , die jeder Geschmacksrichtungangepasst
sind. Durch besonderen Wohlgeschmack,
Hraft und Kriselte des Aromas . Ganz ins¬
besondere aber durch kräftigen Aufguss , wie dies
die jetzige Geschmacksrichtung wünscht. Ilen
vielen Hingen der Consumenten ist hier-
!".**. ,vo,laMf "eclsnnng getragen . Schon meine
billigeren Sorten ä Mb . 1 .8 « und Mk . 3 .—
ergeben einen selir ergiebigen , reinsclimecken-
den "Haushaltungs - Tliee . Als ganz besonders
Vorzug liehe Marken aus meinem Theelager empfehle ich

Java Pecco ä Mk. 1.80,
Moning Congo Mk. 2.— Ningshow Mk. 3.20
Kaisow Congo „ 2.40 Dajeeling Pecco „ 3.50
Souchong fein „ 3.— Souchong extrafein „ 4.—
Souchong extrafein sup. (das Beste der 99er Ernte ) „ 5.—

Theespitzen gute Qualit. Mk. 1.40
n fein u. kräftig „ 1.60

Alles per ' /s Ko., bei Mehrabnahme entsprechend billiger.

Willi . Meinr . JRirek,
Ecke Adelheid- und Oranienstrasse.

Telephon 216. 14030

Concert
von

Fräulein Elsa Müller -Zeidler,
Grosslierzogl. Opern sängerin,

unter gütiger Mitwirkung des Königl. Kapellmeisters
Herrn Professor F . Mannstaedt , sowie der Königl.
Kammermusiker Herren : Hoernfcke . Krahner,

Wetzenstein und Wcwcrka.

Billets zu 3 , 2 uml 1 Mk. sind zu haben
in der Musikalienhandlung von H . Wolff , Wilhelm¬
strasse 30. P420

findet am 29. Januar 1900 eine grosse (*eld -E,otterie
statt . Dieselbe bietet ausserordentlich günstige Chancen
und beträgt der Hauptgewinn

125 Tausend Mark.
Loose zum Originaipreis von 4 Mk. das l/i  Loos und

£ Mlc. das 1/t  Loos empfiehlt dio vom Glück ganz besonders
begünstigte Haupt -Collccte 17059
J. Stassen, Kircligasse 66 , Ä tsf

Neues Fisch-Geschäft,
24 . Wellritzstrasse 24.

Grosser
Umsatz!

Billigste
Preise!

Männer -Asyl,
58. Dotzhtinierstraste 58,

liefert fdu fltfo. Kiefern-A„z>i„deholza Eentner2 Mk., Buchen-
Scheitholza Cenkner1.50 Mk. frei ins Hans. Bestellungen
nehmen entgegen: xZll

Hgnsvater Wriedr. Müller , Dotzheimerstr. 58,
Kauf,»an» J.  W . Weber , Moritzstr. 18.

_Frau M. Kau . cl Wwe ., KI. Bnrgstr. 4.

Glas!Porzellan!
Ansstattungsgcscliäft.

Billigste
Einlcaufsquelle.

Grossartige Auswahl.

Ri - SfiSlger

Tägltcli irische Zufuhr!
Heute in feinster Qualität frisch eingetr . :

Feinste ausgesuchte , allergrusste

Egmonder Sdielllisdiep.Pfd. 35 Pf.,
grosse 30, mittel 25, kleine 20 Pf.

Cabliau mit Kopf 30, Ausschnitt 40 Pf.
8eelieclit mit Kopf 35, Ausschnitt 45 Pf.
Scholle « , grosso 50, mittel 40, kleine 30 Pf.
Bothzungen (Limandes, Halbsoles) 50 Pf.
Seeznngen (ächte Soles) 1 Mk.
Steinhutt (ächte Turbots) 80 Pf. u. 1 Mk.
Feinster Tafelzander 70 Pf.
Flusshcclit , lebendfrisch, 75 Pf.
Karpfen , lebendfrisch, 70 Pf.
Barsch , feinster Backfisch, 40 Pf.
Weisstisch , feinster Backfisch, 25 Pf.

Feinster rotlifleischiger Salm
im ganzen Fisch Mk . —.80 , Ausschnitt Mk . 1.—.

Alle Fisch - Conserven,
Räucherwaaren und Marinaden.

Wirtlic und Wiederverkäufe!’ Engrospreise.
Beste Bezugsquelle . Prompter Versandt,
Wiesbadener Fischeoasiian

Willi . Frickel,
Wellritzstrasse 24 . Telephon 8 « N.

NB . Auf dem Markte unterhalte keinen Stand.

ßbiiiierifug 1, den 4 . Janiuir,
beginnt in allen Abtheilungen unseres Lagers der diesjährige

IuFenfur-Ausverkauf
und dauert ohne jede Verlängerung bis

Mittwoch , den 31 . Januar.
Bei jedem Einkauf bewilligen auf unsere bekannt enorm billigen Preise

Itlxtra -ltii butt von

10 Procent.
Zu STetto - Preisen jedoch weit unter Werth werden abgegeben

liest«
von Kleiderstoffen in Wolle, Seide und Waschstoffen , von Leinen - u. Baum-
wollwaaren jeder Art, sowie den Restbestand unserer Morgenröcke, Matinees,
Biousen und Hauskleider,

S . Ruttmann & Co.,
8. Webergasse 8.

7n|
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